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ihe zahlreiclipn im Jahre 1S74 ausgesandten Expeditionen zur

Beohaclitnng des \'enusdnrcligane;os hatten uns mit der Fauna einer

mitten im südlichen indischen Ocean gelegenen Insel, Kerguelenslaud,

in ausgiehigem Maüe l)ekannt gemacht. Es hatte sich dahei das

eigentümliche Resultat ergehen, daü jene Fauna, sowohl die des

Landes, üh auch, und zwar noch in erhöhtem MaÜe, diejenige des

Meeres nm meisten Zusammenhang zeigte mit der des südlichsten

Teiles des amerikanischen Kontinentes. Namentlich für die Echino-

dermen und für die Mollusken war die Ähnlichkeit der heiden Eaunen

hervortretend und wiederholt hatte ich Gelegenheit genommen auf

dieselbe aufmerksam zu machen. (S. Antarkt. Echinodermen. Monatsber.

d. Berl. Akad. 187(i. Eauna von Kerguelenslaud. Wiegmanns Archiv

f. Naturg. XXXXV. Jahrg., I. Bd. u. a. a. 0.).

Es hatte sich gezeigt, daß viele Arten von Kerguelenslaud

identisch sind mit südamerikanischen oder ihre nächsten Verwandten

in solchen finden, daneben allerdings kamen auch Arten vor, welche

ein ganz eigentümliches Gepräge zeigten.

Es muüte nun von größtem Interesse sein, die Eauna einer

der Südspitze Amerikas näh-er gelegenen Insel des antarktischen Meeres

kennen zu lernen und diese Gelegenheit wurde gel)oten dadurch, daß

die deutsche Polarkommission in 1882 und 1883 eine meteorologische

Station auf Süd-Georgien einrichtete. Herr Dr. v. d. Steinen, der

Expedition als Arzt und Naturforscher beigegeben, sammelte mit

großem Fleiße zahlreiche Stücke auf diesem bis dahin fast noch unbe-

kannten Eilande.

Die Objekte sind von der Polarkommission dem Hani])iirgischen

Museum überlassen worden. Ich bin der Kommission und dem Museum
zu Danke ver])flichtet. dnß mir die Bearbeitung der Asteroiden anver-

traut wurde.
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Die Zahl der gesainmclteii Arten, meist in zalilrelcliei], in

Spiritns wolil konservierten Exenijilaren, l)elänft sieh anf 14, darnnter

Stelleriden, von welchen 7 nen, und ;"» Ophiurideu, von welchen 1

neu für die Wissenschaft sind.

Die meisten Arten wurden in tlacliem Wasser gesammelt, welches

nicht tiefer als 14 Faden untersucht ist. Forschungen in tiefem Wasser

Avürden wohl die Formenzahl noch hedeutend vermehren.

Was den ('harakter der P'auna hetrifft, so zeigt sich hei den

Stelleriden, wie in allen his dahin untersuchten antarktischen (iewässern,

ein Uherwiegen von Asteriaden gegonüher anderen Familien; von den

gesammelten Stelleriden kommen f) Arten auf die Familie der Asteriaden,

die auch individuell am reichsten vertreten sind, zwei anf die Pedicella-

steriden, je eine auf die Eehinastei'iden und die (lymnasteriden. I'"ür

die antarktische l'auna sind neu die (Jatlungen Anasterias Perr.

und Stichaster. Unter den Ophiuriden kommen drei Arten auf

die Familie dei' ()])]iioderiiKitid en und zwei auf diejenige der

A m])hiu rid en. Neu für die antarktische l'auna ist die Gattung

Ophioceramis. Wie schon mehrfach hei Fchinodermen der arktischen

und antarktischen Meere konstatiert, linden sich auch hier Arten, weiche

nicht freie Tiarvenzustände halben, sondern hei denen die Eier sich in

hesonderen Rruthältern zu vollkommenen Tieren entwickeln. Nehen

dem schon hekannten Beispiel der Ophiogl} pha hexactis Smith fand

sich noch eine Stelleride mit eigentümlicher Brutpflege, Stichaster

nutrix n. sp. Was die Verwandtschaftsverhältnisse der Arten mit

denen von anderen (legenden hetrifft, so lassen sich solche nur mit

Kergueleusland konstatieren, während Analogieen mit solchen von der

Südspitze Amerikas, nach den gegenwärtigen Kenntnissen wenigstens,

sich nicht nachweisen lieüen. Vielleicht, daü dieses Resultat nach

der Veröffentlichung des durch die französischen Expeditionen auf

Feuerland erlangten Materiales sich noch anders gestaltet.

Von den neun Stelleridenarten sind zwei, Asterias meridio-

nalis Perr. und Porania antarctica Smith Kergueleusland und

Süd-Georgien gemeinsam, die anderen sieben bis dahin noch eigen-

tümhch. Von den fünf Ophiuriden kommt Ophioglypha hexactis

Smith auf Kergueleusland, Marion-Island und Süd-Georgien vor, nur

scheint sie an letzterem Orte sich zu bedeutenderer Größe zu entwickeln.

Von den übrigen vier Arten sind zwei sehr nahe verwandt mit

solchen von Kerguelensland ; so Ophioglypha Martensi ih sp.

von Süd-Georgien mit 0. Deshayesii Lyni. von Kerguelensland,

Amphiura affinis 11. sj). von Süd-Georgien mit A. tomentosa

Lym. von Kerguelensland.
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Ui'Iicr dir W'ilciliiiii;- tlor Sccstonio in der iiinft-elhaeiusch

;nit;iil<!isclicn l;(\^i()ll, wio ich doli ('(»iiiplox v(»ü Inseln siidlicli vom

40. (Inul, von Siidainorikii ösUicli l)is zu Kergnolonslainl liczciclnuMi

möflito, ,^iol)t die Iium- boifidt^cnde TaljclU' iVufsclduü.

- -
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platten, welche zugleich den T'aiul der Arme nach aiiüen l)ilden, tragen

nur je einen Stachel, so dafj nur eine einzige lleihe Amhulacralpapillen

vorhanden ist. Diese sind relativ lang, zylindrisch. Die innerste bildet mit

denen des benachl)arten Armes zwei divergierende Mundstacheln, welche

von den Mundecken bis auf den halben Radius der Mundscheibe reichen.

Der Dorsalteil der Scheibe wird von einem Balkennetz von

schwachen Kalkstäben gebildet; die Maschen des Netzes sind sehr weit

und das Netz locker im Zentrum der Scheibe, gegen den Kand wird

es dichter und bildet einen Riug von festeren Kalkgebildeu, welche die

Scheibe umgeben. Die Arme sind platt, nehmen von der Basis bis zur

Spitze wenig an Breite al) und sind am Ende stumpf abgerundet. Ihr

Balkennetz ist weitmaschig, die Maschen rechtwinklig und zwar dadurch,

daü drei Reihen radinl gerichteter Kalkstäbe die Mitte und die Rvänder

des Armes einnehmen und durch senkrecht darauf verlaufende Stäbe

verbunden worden. Die Seiten der Arme fallen senkrocht ab, zwischen

den Stäben ihres Kalknetzes treten Kiemenfül.'schen hervor, Avelche eine

einzige Reihe bilden.

T)ie liadialplatte (11g. 1 e) des Armes ist grof.i, (|uer verbreitert,

konvex, sie bildet auf der Venti-alseite eine Rinne, durch welche ein

un])narer verlängerter Tentakel hervorti'itt. Scheibe und Arme sind

bedeckt mit kurzen zylindrischen, am khide kollienfcirmig verdickten

Stacheln , deren Obertläche rauh nnd zackig ist. Auf dem Zentrum

der Scheibe stehen sie auf den Kreuzungsstellen der Kalkbälkcheu

unregelmäßig nnd spärlich zerstreut, auf dem dichten Kalknetz des

Scheibenraudes in dichter Anhäufung. Auf den Armen lassen sich eine

nnregelmäüige Medianreihe und zwei Seitenreihen unterscheiden, eine

Reihe etwas verlängerter Stacheln verläuft am Seitenraude jedes Armes.

Pedicellarien sind über die ganze Oberfläche der Scheibe und der

Arme auf den Maschen des Balkennetzes zerstreut. Namentlich dicht

stehen sie zwischen den Stacheln am Scheibenrande, auf den Armen

finden sie sich zahlreich zwischen den drei dorsalen Stachelreihen,

ebenso sind sie zahlreich auf der Radialplatte, die außerdem mit vielen,

14— 15, Stacheln besetzt ist.

Die Pedicellarien zeigen den Typus derjenigen mit gekreuzten

Scheerenblättern (Pedicellaires croises Perr.) und sind sehr ähnlich den-

jenigen der Asteriaden (fig. 1 d.) Jedes Blatt ist löffeiförmig ausge-

höhlt und besitzt am Ende eine breite Schneide, die fein gezähnt ist, das

untere Ende des einen Scheerenblattes verlängert sich bedeutend über

die Kreuzungstelle hinaus, ein Charakter, den auch die Pedicellarien

von P. typicus zeigen. Die Länge des Gebildes beträgt 0,G mm, die

Breite 0,05 mm. Diese Form der Pedicellarien weicht bedeutend von
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der der eigentlichen Brisingidcn ab, bei welchen am Rande der Schneide

noch eine ge/ähnte Platte liervorragt, welche l)ei denen der Asteriaden

lehlt. Die Aladreporenphitte ist sehr klein, unter Stacheln verborgen.

Sie liegt am Scheibenrande im Winkel von zwei Armen außerhalb des

Stachelkranzes.

Farbe im Leben nach Dr. v. d. Steinen weißgelb ^ JMitte

und mittlerer Dorsalteil der Arme pfirsichblütrot. Südgeorgien in

14 Faden Tiefe.

Der Fund von mehrstraligen Formen unter den wenigen bis

jetzt bekannten Arten der Gattung Pediccllaster, P. sexradia F. Perr.

in der Tiefe des atlantischen Oceans und P. octoradiatus, ist von großem

Interesse. Es wird dadurch diese Gattung mehr den vielstraligen

Brisingidae genähert, von denen sie direkt zu den Asteriaden über-

leitet. Den letzteren nähert sie die Bildung des Skelettes, die Form

der kreuzförmigen Pedicellarien und, wie Perrier (fitoiles de Mer re-

ceuillies dans la mer des Antilles 18b4) gezeigt hat, des Mundramens,

der anfängt einen ambulacralen Typus anzunehmen. Bei der vor-

liegenden Form tritt auch schon die Tendenz auf, die Zahl der

Füßchenreihen zu vermehren.

Pedicellaster Sarsii, n. i<p. (Fig. 2. a. b.) Fünfstralig, mit Peiiiceiia«ici-

dorsal deutlich begrenzter, kreisrunder Scheibe und fünf verlängerten,

abgeplatteten stuni[)feu Armen; Ambulacralpapillen einreihig, zylindrisch.

Die Art gleicht im Habitus sehr dem nordischen Pedicellaster

typicus Sars, unterscheidet sich aber namentlich durch die regel-

mäßige Verteilung und stärkere EntAvicklung der Stacheln, die sich

sehr ähnlich, wie bei der vorigen Art verhalten. P = 9 mm. r. =
2 mm. R ^^ 4,5 r. Breite der Arme an der Basis 2 mm. Die

Scheibe erscheint kreisrund, tiach, durch einen Stachelkranz vom

Ursprung der Arme abgegrenzt, die Arme selbst dorsal Hach, scharf

gegen die senkrechten Seiten abgesetzt, die Ventraltläche nur durch

die breite Armfurche und die Adambuiacralplatten gebildet. Der Mund

liegt im Zentrum einer Mundhaut, die Füsschen stehen in der Am-
bulacralfurche sehr unregelmäßig, selten zu zweien, häutiger zu drei

und vier, doch ohne regelmäßige Querreihen zu bilden. Jede Ambu-

lacralplatte trägt nur einen relativ langen, zylindrischen, gefurchten

Stachel ; der innerste bildet mit dem der aiuleren Seite auf dem Mund-

ecke zwei Zähne, welche divergierend über die IMundhaut vorragen;

unmittelbar über diesen Zähnen erheben sich ein bis zwei langgestieltc

gerade Pedicellarien. Die Dorsalseite der Scheibe ist bedeckt mit

kurzen stumpfen Stacheln, von denen 7-— '.) in der Mitte stehen, un-

regelmäßig kreisförmig um einen Zeutralstachel, während eine Reihe
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giößorer Stacheln einen Kranz um den Scheil)enian(l Lüdet. Die

Medianlinie jedes Armes wird von einer Eeihe analoger Stacheln ein-

genommen, ebenso der scharfe dorsale Seitenraud. Ebenso wird der

ventrale Seiteurand des Armes von Stacheln eingenommen, die in

gewissen Abständen paarweise stehen nnd sich direkt nach außen an

die Ambulacralpapillen anschließen. Die senkrechte Seitenwand der

Arme zwischen der dorsolateralen und der ventrolateraleu Stachelreihe

ist von einer Reihe Poreu durchbohrt, durch welche die Kiemenfüßchen

treten. Die gekreuzten Pedicelhxrien stehen auf der Scheibe zwischen

dem Randstachelkranze verteilt, auf den Armen bilden sie unregelmäßige

Längsreihen auf den Seitenfeldern zwischen der medianen Stachelreihe

und den Dorsolateralstacheln. Süd-Georgien. No. 7583.

Ein einziges Exem})lar, ohne genaue Fundorts- und Farbeu-

angabe. Im Spiritus bräunlich.

F;mi. Asteriadae.

Asterias L.

^«terias Astei'las gTorgiaiia ii. sp. (Fig. oa — d). R = 5,4 — n r.

Vom Habitus des A. riibeus, mit fünf Armen, die Ambulacralpapillen

in zwei Reihen, schlank, am Ende etwas verdickt und abgeplattet.

Nach außen davon zwei l)is drei Reihen größerer, platter Stacheln.

Scheibe dicht besetzt mit kleinen, am Ende abgestumpften und rauhen

Stacheln, zwischen denen zahlreiche Kiemenlußcheu hervortreten. Ein

Interambulacralfeld auf dem ventralen Teil der Scheibe und der Seiten-

teil der Arme zwischen der ventralen Stachelreihe und den Dorsal-

stacheln nackt, Madreporenplatte klein . zwischen den Stacheln und

Kiemenfüßchen verborgen, nahe dem Scheibenrande.

Die größeren Exemplare haben einen Scheibenradius von

7—8 mm, einen Armradius von 38 mm, daher Fl = 5,4 r. Dicke der

Arme an der Basis 10 mm. Bei jüngeren Flxemplaren beträgt der

Scheibenradius 4 mm, die Armlänge 22— 24, daher R = 5,4— 6 r; da-

neben kommen Individuen vor, bei welchen die Arme kürzer und

breiter, der ganze Habitus überhaupt gedrungener erscheint. Dieses

mag teils von Geschlechtsunterschieden , teils vom Erhaltungszu-

stande abhängen, sämtliche größeren Hxemplare wurden nämlich nach

einem Sturme am Strande aufgelesen und in totem Zustande, zum Teil

abgescheuert und durch eingetretene Fäulniß abgeplattet, in Spiritus

gesetzt. Die frisch konservierten Exemplare sind kleiner; sie halben

einen großen Radius von 22— 24 mm. Die Arme sind abgerundet,

dick, sich allmählich gegen das stumpfe Ende, das bei Allen dorsal-
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Avürts uiiigcbogcii ist, verscliiuälenKl. Die Arm furche ist breit, die

InUkheii stehen sehr uuregelinäßig /u 4 in einer Reihe und besitzen

breite Saugscheiben. Die Adanibuhicralphitten tragen zwei Reihen von

Papillen, die gleich groß sind und schlanke, etwas in radialer

Richtung abgeplattete Stäbchen darstellen, welche am Ende etwas

verbreitert und rauh sind; sie sind länger, als die Dorsalstacheln, da-

gegen kürzer und schlanker als die Seitenstacheln der Arme. Auf

der Scheibe verschwindet die äußere Papille, so daß an den Mund-

ecken nur noch zwei zylindrische Stacheln über die Mundhaut nach

innen vorragen. Die Unterseite der Scheibe zeigt zwischen den Ur-

sprüngen der Arme ein nacktes Feld, das sich seitlich auf die Arme,

zwischen die Ambulacralpapillen und die Seitenarmstacheln als schmaler

Streifen fortsetzt. Nach außen und oben folgen nun die lateralen

Armstacheln, welche bei jüngeren Exemplaren eine unregelmäßige, bei

älteren zwei bis drei Reihen bilden. Sie sind mehr zylindrisch, am
Ende abgestumpft und doppelt so dick als die Ambulacralpapillen, an

ihrer Basis tiuden sich gekreuzte Pedicellarien. Dorsalwärts folgt eine

Reihe blasenförmiger Kiemenfüßchen und dann ein dichter Besatz von

kurzen , am Ende verdickten und radiär gefurchten Stacheln, w^elche

die Seitenteile der Arme und die ganze Dorsalseitc des Seesterns dicht

bedecken; zwischen ihnen treten zahlreiche Kiemenfüßchen hervor.

Die Madreporenplatte wird durch die dicht stehenden Stacheln ganz

verdeckt, nur bei abgeriebenen Exemplaren, wo die Stacheln zum Teil

verloren gegangen waren, ließ sich, das Skelett und die Madreporen-

platte erkennen. Bei solchen zeigt sich die letztere nahe dem Scheiben-

rande nahezu im Armwinkel. Sie ist klein , mit nur wenig radiären

Furchen, umgeben von einem Eing aus Kalkbälkchen, der mit Stacheln

besetzt ist. Das ganze Dorsalskelett der Scheibe und der Arme be-

steht aus einem Netzwerk von groben Kalkbälkchen, die nur enge

Maschenräume zwischen sich lassen, durch welche die Kiemenfüßchen

austreten; erst gegen die Seiten der Arme wird das Netzwerk regel-

mäßiger, die Kalkstäbe ordnen sich parallel senkrecht auf die Längs-

richtung der Arme und lassen große Maschenräume zwischen sich, durch

welche die großen lateralen Kiemenfüßchen durchtreten. Pedicellarien

kommen in zwei Formen vor, 1) gerade, klappenförmige, aus zwei

langen Blättern bestehend, die auf querovalem Träger stehen (Fig. 3 d)

und 2) gekreuzte, zangenförmige. Ihre Blätter siud kurz, mit breiter,

am Ende stumpfer Schneide. Die ersteren finden sich an den INlund-

winkeln, ventral von den Mundstacheln und auf dem Räume dorsal der

ventrolateralen Stachelreihe, die gekreuzten komincn an der Basis der

Stacheln, namentlich an den Seitenteilen der Arme vor.
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Diese Art scliciut selir häufig zu sein iiucii den zalih'eiclieu

l'ixeniiilareii , welche von Heini Dr. v. d. Steinen bei Südgeurgieii

gesammelt worden sind.

Es gehören dahin folgende Nummern des Katalogs: 7G00, ein

Exemplar; 7572, drei Stück, jung; 7581, junges Exemplar; 7578, drei

Stück; 7594, 16 Stück, bei Sturm angeschwemmte, alles größere

Exemplare, bei den meisten sind die Ambulacralpapillen und zum Teil

auch die Stacheln abgerieben, einzelne wurden zAvischen den Wurzeln

des ausgeworfenen Tangs gefunden.

A.s(eTia8 Asferias Steiiieiii n. S2). (Fig. 4 a.b.) Fünfstrahlig. R = 4, 2 r.

Sehr ähnlich im Habitus der vorigen Art, mit zwei Papillenreihen

längs der Armfurche, die Ambulacralpapillen breit, in radialer lUchtung

abgeplattet, drei bis vier v.entrolaterale Stachelreihen längs der Arme,

die Stacheln platt, zugespitzt, lanzettförmig. Dorsalhaut der Scheibe

und der Arme nachgiebig, mit zahlreichen Kiemenfüßchen und mit

sehr kurzen papillenartigen Stacheln bedeckt. R. = 40. r. = 11.

K = 4, 2 r. Diese Art ist sehr ähnlich der vorigen, zeigt aber

kürzere und rascher sich zuspitzende Arme.

Die Bauchfurche wird von zwei Reihen kurzer Stacheln begienzt,

zwei auf jeder Adambulacralplatte, beide sind gleich groß, am Ende

stumpf, aber nicht verbreitert und in ratlialer Richtung etwas abge-

plattet. Nach außen davon folgt die ventrolaterale Stachelreihe, bestehend

aus abgeplatteten, lanzettförmigen Stacheln, doppelt so dick, aber

wenig länger als die Adambulacralstacheln, dann eine zweite Reihe

von Stacheln, die im Anfang des Armes zu zwei, dann zu drei stehen

und sich bis an das Ende der Arme verfolgen lassen.

Diese ventrolateraleu Stachelreihen beginnen erst vom freien

Teile des Armes an und lassen auf dem ventralen Teil der Scheibe

ein interradiales Feld frei, auf welchem vereinzelte, gerade Pedicellarien

stehen, dasselbe setzt sich bis auf den Dorsalteil der Scheibe als

schmale Zone fort. Die geraden Pedicellarien lassen sich auf die

Arme verfolgen und bilden eine Reihe zwischen den ventrolateraleu

Armstacheln und den Adambulacralstacheln; zwischen der untersten

Reihe der ventrolateraleu Stacheln und der darüber liegenden Reihe

stehen Kiemenfüßchen, eine zweite Reihe solcher findet sich dorsal

von der zweiten Lateralstachelreihc an der Seite jedes Annes.

Der ganze Rückenteil des Armes ist dicht besetzt mit kleinen

papillenartigen Stacheln, welche am oberen Ende verdickt und abge-

rundet sind und keine radiären Furchen tragen. Dieselben stehen am
dichtesten auf der Scheibenmitte, wo sie, dicht aneinander gedrängt,

einen polygonalen Querschnitt annehmen; lockerer stehen sie auf den
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Annen; dort sind sie auch ungleich ; es ragen immer einige gröüere

über die kleineren hervor, die gröf.?eren sind zahlreicher an den Seiten

der Arme und bilden dort mehrere Längsreihen. Das Scheibenskelet

ist sehr locker und daher die Dorsalhaut der Scheibe und der Arme

weich und nachgiebig.

Die Madreporenplatte ist klein, sie steht auf dem halben

Scheibenradius und ist von etwas größeren, keulenförmigen Stacheln

umgeben, die aber keinen regelmäfjigen Kranz bilden.

Von Pedicellarien finden sich zweierlei Formen vor. Erstens

gekreuzte und zweitens gerade, bestehend aus zwei Scheerenblättern mit

geraden, schwachgezähnten Schneiden, die auf einem querovalen Träger

stehen; sie haben eine Länge von 1 mm und eine Breite von 0,5 mm.
Sie finden sich auf dem freien Interradialfeld auf der Ventral-

seite der Scheibe, ebenso auf den dorsalen Interradien der Scheibe in

den Armwinkeln, dann in einer Reihe zwischen den Andjulacralpapillen

und den Ventrolateralstacheln.

Dieser Seestern wurde bei Sturm an die Küste geschwenimt.

Die Färbung ist nach Angabe von Herrn Dr. r. d. Steinen im Leben

hellgelb l)is orange, im Spiritus weißlich. No. IbS)^). Ein junges

Exemplar dieser Art möchte 7SS1 sein.

A. meridioiialls Fvrr. Ein stark abgeriebenes Exemplar, mit einem Asterias meri-

R. von S5 mm, stimmt gut mit den zwar kleineren Exemplaren von
•^•'^'"^i"^ i'^ii"-

Kerguelensland iiberein. Wurde bei Sturm an die Küste angeschwemmt.

No. 75!)r..

Aiiasf erlas Perrier. (Revision des Stellerides du Museum p. 81.)

Die Gattung wurde von Perrier im Jahre 1874 für einen See-

stern unbekannten Fundortes aufgestellt, der sich in Bezug auf Form

und Verhalten der Ambulacralfüßchen, sowie der Pedicellarien au die

Gattung Asterias anschließt, aber von dieser durch die eigentümliche

Reduktion des Skeletes abweicht. Die einzige dahin gerechnete Art,

A. min Uta Perr., erinnert im Habitus an eine Asterina, mit der sie

die Dicke der Scheibe und die Kürze der Arme gemein hat. Die von

Perrier angegebenen Gattungscharaktere passen gut auf einen großen

Seestern der Sammlung von Süd-Georgien, welcher zwar sehr defekt,

und dessen Ventralseite ganz abgerieben ist, der aber enie Anzahl Cha-

raktere zeigt, die ihn als neue Art dieser Gattung zurechnen lassen.

A. Perrieri n. ^i. Habitus des Asterias rubens mit verdickter Anasterias

Scheibe und allmählich sich zuspitzenden Armen, welche liei dem ^^^^^'
'

"

''^'

vorliegenden Exemplar dorsalwärts eingerollt sind. R. 75 mm, r. 14 mm.
R = 5, 3 r. Von Skeletteilen lassen sich die Armwirbel, die Adam-

bulacralplatten und seitliche Armplatteu unterscheiden, ferner, die
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Scheibe begreiizeiul , ein Ring von sehr locker verbundenen Kalk-

balken; im übrigen ist der Körper von einer weichen dicken Haut

bedeckt. Der delecte Zustand des Seesterns, an dem die ganze Unterseite

abgescheuert ist, erlaulit nicht mehr mit Genauigkeit die Zahl und

Form der Amljulacralpapillen anzugeben, nur auf einzelnen am meisten

einwärts gelegenen Adambulacralplatten lassen sich noch vereinzelte

stachelförmige Papillen wahrnehmen , die vermuthen lassen, daß eine

einzige Reihe feiner zylindrischer Stacheln die Ambulacralfurche

säumt ; el)enso lassen sich zwei divergierende Spinen unterscheiden,

welche von den Mundecken ül)er die Mundhaut vorragen. Eine Reihe

von gröberen zylindrischen Stacheln , von denen nur Avenige erhalten

sind, schließt sich nach außen an die Ambulacralpapillen an, dann folgt

auf einen nackten Raum eine zweite Reihe von kurzen, zylindrischen

und feinen Stacheln, die beweglich sind und sich bis an das Ende des

Armes verfolgen lassen. Diese l)eiden Stachelreihen bezeichnen die

P^nden der quer verlängerten Seitenarmplatten. Der Rücken der Scheil)e

ist mit einem Kranz von unregelmäßig stehenden , s})itzen Stacheln

l)edeckt, Avelche auf einem Ring von locker verl)undenen Skeletstäben

aufsitzen; wenige ähnliche Stacheln sind auf der Glitte der Scheibe

zerstreut und sehr vereinzelte treten hin und wieder auf dem dorsalen

Teil der Arme auf. Die Madreporen})latte liegt außerhalb des dorsalen

Skeletringes , zeigt zahlreiche feine gewundene Furchen und ist von

fünf größeren Stacheln umgeben.

Pedicellarien sind außerordentlich zahlreich über den ganzen

Körper verteilt. Man unterscheidet gerade Pedicellarien mit geraden

Schneiden, die auf einem kurzgestielten (pierovalen Träger stehen, in

der Armfurche, innerhalb der Papillen, an den Mundecken, ferner auf

dem Rücken der Arme , avo sie in der Mittellinie zerstreut stehen.

Viel zahlreicher sind die kleineren, gekreuzten Pedicellarien. Sie sind

auf dem Zentrum der Scheil)e zerstreut, namentlich zahlreich aber

auf den Armen, von der Mitte nach den Seitenteilen immer an Zahl

zunehmend, bis sie an den Seiten die Haut vollständig bedecken.

Das Tier wurde nach einem Sturme an der Küste angeschwemmt

gefunden. Farbe im Leben orange. No. 7597.

Stichaster.

Stichaster ^^' iiuirix, 11. sp. (Fig. .5, a— 1). Klein mit dicker Scheibe

nutrix n. sp. um| kurzen, rasch sich zuspitzenden Armen. Die Scheibe namentlich

beim weiblichen Tiere hoch. Das Weibchen biklet einen Brutraum,

in dem sich die Jungen entwickeln. Der ganze Habitus erinnert an

Asteriua. R = 11, r = 5. R = 2, 2 r. Armbreite an der Basis G mm.
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Die Ambulacralfüßchen bilden nirgends deutlieh vier Reihen,

^^ondel•n stehen unregehnälMg, oft auf Strecken paarweise, namentlich

am Anfang der Arme, dann zu dreien, selten /u vieren in einer Reihe.

Die Adambulacralplatlen tragen je zwei kurze Anibulacralpapillen, die

am Ende abgerundet und etwas verdickt sind und eine geringe

Abplattung in radialer Richtung zeigen. Sie stehen häufig mit ihren

Enden divergierend, so daß der innere sich nach der Armfurche zu

neigt, die äußere von derselben abstehend gerichtet ist. Gegen die

Armwinkel auf dem ventralen Teil der Scheibe verschwindet die äußere

Papille, die innerste bildet mit der der anderen Seite zwei stumpfe

Zähne, welche vom Mundwinkel nach dem Zentrum der Scheibe

gerichtet sind. Der ganze Rückenteil der Scheibe und Arme, sowie

deren Seiten sind bedeckt mit kleinen, rauhen, am Ende knopfförmigen

Stacheln, welche so dicht stehen, daß Scheibe und Arme wie granuliert

erscheinen und weder die Madreporenplatte noch die Afteröfl'nung

sichtbar sind. Eine regelmäßige Anordnung der Stacheln ist auf dem

Dorsalteile nicht wahrzunehmen; nur gegen den Rand der Arme und

auf der Unterseite derselben ordnen sich dieselben in Längsreihen,

werden auch etwas länger und schlanker. Diejenigen, welche zunächst

den Anibulacralpapillen stehen, sind diesen an Eorm und Größe gleich

gestaltet. Das Scheiben- und Armskelet (Eig. 5. d.) besteht aus abge-

platteteu Kalkkörpern, welche mitunter nach vier Richtungen kurze

Eortsätze tragen und dann kreuzförmig gestaltet siud ; diese Kalk-

scheiben, welche auf der Scheibe unregelmäßig stehen, ordnen sich

auf den Armen zu Reihen. Diese sind aber nur an den Seiten der

Arme regelmäßig und bilden drei Reihen; auf der Dorsalseite sind sie

unregelmäßig gestellt, die distale Platte bedeckt mit ihrem inneren

Rande immer die jiroximale. Zwischen den Plättchen bleiben auf der

Scheibe nur sehr kleine Lückenräume, in denen die Kiemenfüßchen

austreten. Die Madreporenplatte ist sehr klein und enthält nur wenige,

drei bis vier, spaltförmige Öffnungen. Sie liegt mitten in einer Platte,

welche näher dem Armwink^l, als dem Zentrum der Scheibe gelegen ist.

Der After ist subzentral, umgeben von einem Kranze von fünf Plättcheu.

Das Gefüge der Scheibenplatten ist bei den einen Exemplaren fest

und dicht, die Scheibe verhältnismäßig flach, bei den anderen ist die

Verbindung der Platten lockerer, die Scheibe daher mehr nachgiebig,

außerdem mehr gewölbt. Die letzteren scheinen die weiblichen Tiere

zu sein, wenigstens zeigen diesen Charakter die Exemplare, welche

einen Brutraum für die Jungen bildeu.

Pedicellarien kommeu in zweierlei Formen vor. Erstens als

gerade Pedicellarien. (Fig. 5. 1). Diese bestehen aus zwei breiten

12*
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!Scheereiil)lätteni die mit geraden tSeliiieideii einander l)eriilir<'ii und

gegen die S})itze zu unregelmäßige Zähne tragen, die Selieerenklappon

stehen auf einem stark in die Breite ausgedehnten Träger und Ijilden

geschlossen mit diesem ein annähernd gleichseitiges Dreieck, dessen

Basis 0,36 mm und dessen Höhe 0,43 mm beträg-t. Diese Form findet

sich in der Bauchfurche innerhallj der Reihe der Amhulacralpapillen.

Gekreuzte Pedicellarien (Fig. 5. k.) stehen auf dem Dorsalteil

der Scheihe vereinzelt zwischen den Stacheln, etwas häutiger an den

•Seiten der Arme. Sie l)estehen aus zwei sehr breiten, löftelförmig

ausgehöhlten Scheerenl)lättern, die an der Basis sich kreuzen und an

den scharfen Rändern unregelmäßig gezähnt sind. Bire Länge l)eträgt

0,36 mm. Die Breite 0,3 mm.

Die Jungen dieser Art entwickeln sich zum Teil in einem

Bruthälter, der dadurch hergestellt wird, daß das weil)liche Tier die

Scheibe stark em})orw(>ll)t und den Sclieil)enrand unter der Mundöffnung

einzieht. Bei einem Exemplare fanden sich zwei junge Seesterne in

diesem Brutraume (tig. 5 c.) das Verzeichnis erwähnt noch anderer

Exemplare mit ein l)is zwei Jungen, die nach den Notizen von Herrn

Dr. r. d. Sfei)ien in der (refangenschaft geboren wurden, Nr. VT)? 6.

Unter Nr. 7585 steht von Prof. Par/cnsfccJier die Notiz, daß .er ein win-

ziges Junge in einer (jenitaltaschenmündung fand. Dieses schien auf

das Vorhandensein von Bruttaschen, wie bei Ophiuriden zu deuten, ein

Fall, der meines Wissens bei Stelleriden noch nicht beobachtet worden

war. Die Öffnung der Rückenhaut eines Tieres, das sich durch stark

erhabene und etwas weiche Rückenhaut auszeichnete, gab einen un-

erwarteten Aufschluß über die Brutverhältnisse. (Fig. 5. e.)

Der Magendarm fand sich stark ausgedehnt, in die Interam-

bulacralräume der Scheibe drängten sich Blindsäcke, welche den

ganzen interambulacralen Scheibenteil erfüllten. Derartige Blindsäcke

waren fünf zu Stande gekommen und ZAvar auf rein mechanischem

Wege. Am Mundrahmen erhebt sich nämlich von den adambulacralen

Mundstücken aus je ein bis an die Dorsalhaut reichendes starkes

Ligament, das zahlreiche Kalkplättchen eingelagert enthält. Dieses

hindert die gleichmäßige Ausdehnung des Magensackes und liewirkt

daß derselbe in radialer Richtung Einschnürungen erleidet, Avelche

fünf Taschen abgrenzen. Die radialen Blindschläuche des Magen-

darmes entspringen unabhängig von diesen Blindsäcken, dorsal von

ihrem Ursprung und laufen eine Strecke über die dorsale Wand der

Aussackung weg um bis in den Beginn des letzten Dritteiis der

Arme sich zu erstrecken.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Stndor, Seestenio Süil-Gooigiens. 157

In den crwäliiitcii liliiidsäckeii fanden sich in großer Menge

junge schon vollkonnuen ausgchihlete Seesterne von 2,P> mm Durch-

messer von einer Arnisj)ity.e zur anderen gemessen. Ihre Zahl helief

sich auf no Stück, aUe auf (h'rselhen Stufe der Entwickhing. Ks

dienen also liier Aussackungen des Magendarmes als lirutraum und

zwar, wie sicli aus dem Trsprung der radialen Blindschläuche ergieht,

des Anfangsteiles vom Magendarm, wälirend der Endteil danehen nocli

g;iiiz gut als \'crdauuiigsraum funktioniren kann. Die (ienitaldrüsen

sind kurze Drüsenscliläuclie, welche zu ])ei(len Seiten der Wirl)el,

nalie dem Mnn(h'aliinen liegen uiul auf dem ventralen Interamhulacral-

feld nalie der Mundecke münden. Es müssen also die Eier zuerst

ausgestoßen werden, um d;inn (hircli den Mund wieder in die Magen-

taschen zu gelangen.

Die jungen Seesterne erschienen vollständig ausgel)ildet. Der

große Radius hetrug 1 mm. Der kleine 0,3 mm. In Dezug auf die

Skeletplatten des dorsalen Sclieihenskeletes läßt sicli noch keine

hestimmte Anordnung wahrnehmen. (Eig. 5. f.) Es sind in der Kücken-

haut zahlreiclu^ verzweigte Kalkstäl)e und durcld»roclieiie Scheiljen

eingelagt^rt. von denen einzelne im Begriif sind, sich zu größeren

Kalkplatten zu vereinigen. Immerhin läßt sich eine Ijeginnende (irup-

pif'rung in gewissen Radien unterscheiden. Im Zentrum der Scheil)e

eine siehartig durchbrochene Platte, welche dicht umgehen ist von

einem Kranze von verzweigten Kalkstähen, welche in die Radien

der Arme fallen; in einem weiteren Umkreis folgen nnregel-

mäßig ausgchihlete interradial stehende Platten und Stäbe. Auf den

Armen lassen sich vier noch weit auseinanderstehende Reihen von

wenig ausgebildeten Platten verfolgen. Die Terminalplatte an der

Spitze der Arme ist groß, scheibenförmig. Stacheln beginnen, sich

namentlich gegen die Spitze der Arme zu entwickeln. Sie stellen

kurze durchbrochene Säulchen dar, die in der Haut, unabhängig von

den Skeletplatten, ausgeschieden werden. Die Armwirbel (Eig. f». g.)

stellen zwei i)arallele Reihen von Kalkstäben dar, welche sich zwischen

je zwei Am1)ulacralfüßchen einlagern; in der Medianlinie sind sie

weit getrennt; diejenigen, welche einerseits das innei'ste Ambulacral-

füßchen begrenzen, andrerseits den späteren Mundrahmen bilden sollen,

sind von einander weiter getrennt, als die iolgenden und nach außen

hin etwas verdickt. Als Anlage der Adani1)ulacralplatten hnden sich

zwischen den Außenenden von je zwei Ambulacralstäben kleine Plättchen

von rnndliclier l''orin ; nur dasjenige, welches zwischen den innersten

und (ItMu zweiten Armwirbel liegt, ist radial vei'längert und schiebt

sich ventral ül)er das Außenende des innersten Ambulacralstäbchens.
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Eine etwas Ibrtgeschrittenere Entwicklung des Skeletes l)ietet

ein kleiner Seestern, welcher el)en im Begriffe war, die Bnittasche

zu verlassen und sicli außerhall) der Mundöffnung eines weil)lichen

Thieres vorfand. Eig. 5. h. Der große Eadius l)eträgt 1,5 mm. Der

kleine 0,5 mm. Der ganze Dorsalteil der Scheil)e ist hier von Platten

einuenommen, welche sich mit ihren Rändern l)eriihren. Man unter-

scheidet eine im Zentrum der Scheibe gelegene Platte, Dorsozentrale

Carpenter, um dieselbe eineuKranz von 10 Platten, welche abwechselnd

im radialen und im interradialen Eadius liegen. Die Platten, welche auf

die Radien kommen, bilden einen inneren Kranz, der sich direkt an

das Dorsozentrale anschließt. Nach außen davon liegen die Inter-

radialplatten ; nur in einem Interradius legt sich die Interradialplatte

au die zentrale und schiebt sich zwischen die beiden radialen ein.

Auf den Armen sind vier Reihen breiter Platten vorhanden. Stacheln

sind überall entwickelt, sie sind mit den Platten in Verbindung

getreten und zwar je einer mit einer Platte. Die Armwirbel (Fig. 5. i.)

sind ausgebildet, es sind 9 entwickelt, die aus zwei Kalkstälien

bestehen, welche sich in der Medianlinie berühren; nur die des

innersten sind in der Medianlinie getrennt; über ihre Außenenden

schieben sich ventral die ersten, stark verlängerten Adambulacral-

platten, ohne al)er mit iln'cn inneren Enden die And»ulacralwirl»el zu

ülterragen. Dieses Verliältnis ])leibt auch später bestehen. Der

Mundrahmen des erwaclisenen Seesternes hat einen entschieden and)ula-

cralen Typus, indem die aml)ulacralen Mundstücke weiter vorspringen

als die adambulacralen.

Dieser interessante Seestern scheint die bei Süd-(uMjrgien

am häutigsten vorkommende Form zu sein. Die Sammlung entliält

gegen 80 Stück, die meistens an Tangwurzeln l»ei El)l)e aufgelesen

wurden. Nach den Angal)en von Herrn Di-, r. d. Sfcrucu war die Farbe

im Leben orange, im Spiritus ist sie weißlich. Die kürzlich geborenen

Jungen wurden im August getroffen, so daß hier die Brutzeit in die

\Yintermonate zu fallen scheint.

Subord. Spinulosae Perr. Farn. Echinasteridae.

Cribrella A</.

Ol'. Pag-eiistecheri n. qj. (hg. a, !>). R = 20, r = 5, R = 4 r.

Pagenstecberi. l-'ünf zylindrische Arme, die lang und zuges})itzt erscheinen. Die

Armfurche ist schmal, eingeengt, die Adandndacralplatten sind recht-

wiuklis und senkrecht auf die Armfurche verlängert. Sie tragen eine

Cribrella
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Kcilic von liiiif liis siclx'ii kiir/eii. stiiiii|tl' zyliiidiisclicu I'ai)illt'ii von

denen die innei'ste am u,r()l.!ten ist und in die Aruilurelie liineintritt,

so daü sie die l'"iiüclien von einander soiulevt. Die nacli auüen davon

stehenden Papillen nelmien allinählieli an (Ji-(iüe ab. (ie.tien die S])it/.e

der Anne redueiert sieh die Zald der PapiUen auf fünf, dann auf vier,

endlieli auf (h'ei. zniih'itdi setzt, sieli die innefste stunipfwinklip,- ^•eti'eii

dli' idjri^cn ali und uei_t>;.t sich gegen die Arnifurehe zu, um sieli im

letzten 'l\'ile des Armes wieder aufzurichten. Die /ahnjdatte ist

triangulär, wenig vortretend, an ihrer Spitze mit zwei ])is drei

cvlindriselien /;ilnien versehen, die von der Orciße der innersten

And)ulacralpapil!en sind. Zwei bis drei l'apillen setzen sich noch auf

den Seitenrand der Platte fort, auf der untei'ii Fläche erhehen sich

drei Ins vier unregelmäßig stehende Papillen. Die N'entralseite der Arme

ist mit kleinen spitzen Stacheln l)esetzt, welche ziemlich regelmäßige

quere Reihen bilden, die erst nach der dorsalen Seite der Arme

unregelmäßig werden und zusammenlaufen. Ein inteiradiales Feld,

das sieh von der /ahnplatte bis zum Scheibenrande erstreckt, ist

nackt. Der Dorsalteil der Scheibe ist von einem dichten Netzwerk

von Kalkbälkchen durclizogen, die mit kurzen, in 2—3 Reihen stehenden,

papillenartigen Stachelchen bedeckt sind ; der Maschenraum, welchereinen

grcißeren Durchmesser hat als der Kalkbalken, ist von einem einzigen

Porus zum Durchtritt des Kienu'nfußes durchbohrt. Die Madreporen-

])latte ist groß uml liegt nahe di'ui Armwinkel, sie ist von etwas

grr»ßeren Papillen umgeben uml auf ihrer Oberfläche mit kurzen Papillen,

die versclilungene liinien Itilden, l)edeckt. Der After ist subzentral.

Farbe in Alkohol tief und)rabraun. Fand sich an der Insel, welche

der deutschen P)eol)achtungsstation auf Südgeorgien vorgelagert war.

Ich rechne zu dieser Art zwei weitere Exemplare, die an der Küste

Süd-deorgiens gefunden wurden uml sich durch hellere Farbe, weniger

feste Rückenhaut und kürzere, dickere Anne unterscheiden. Ihr R = 18,

r= G, R= ?) V. Die Details der Struktur sind dieselben wie bei dem
erstljeschriebenen; vielleicht, daß hier, wie l)ei vielen anderen Arten,

ein (jeschlechtsdimorphismus vorliegt und die l)el(len gedrungenen

Formen die Weibchen sind. No. THSO. »

Gegenüber den sieben anderen bis jetzt l)ekaunten Arten dieser

(iattung. die sich meistens sehr ähnlich sehen, nähert sich unsere

neue Art am meisten der C. antillensis Perr., einer Tiefseeform

\<im Antillenmeer, welche noch l)is .-)8 " S. an der amerikanischen

Küste vorkommt. Px'i dieser sind aber die stacheltragenden Plättchen

auf der l'nterseite der A]'me rectanguläre (iebilde. die deutlich von

einander abgegrenzt sind, und die Ambulacra!])apillen weniger zahlreich.
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Die nordische Cr. oculata Link ist von unserer Art schon dadurcli

unterschieden, daß aus den Maschen des dorsalen Kalknetzes mehrere

Füßchen austreten.

Snl)or(l. St. valvulatae Pnr. Fniiiil. Gymnasteriadae.

Porania Gray.

Povania P. aiitarclica ^S'w. Zoology ofKerguelen Island. Echinodermata
antai-ctica sm.

j,^. ^^^^^^y;^ po. 257, 1809 und Ami. Mag. Nat. Hist. 1870. XVII p. 108.

Drei junge Exemplare, an Tangwurzeln erlangt, lassen sicli auf

diese Art zurückführen. No. 7593.

Ord. Ophiuridea.

Suboid. Ophiureae. Fam. Ophiolepididae.

Ophioceramis Lf/w.

ophiocpiamis 0. aiitarciiea n. sp. (Fig. 7 a. b.) Drei kurze, annähernd s})indel-

autarctica u. s]).
£^JJ,J^^•g.g Amispineu, drei Mundpapillen, Schnippen auf der Scheibe

gleichmäßig entwickelt; eine Aml)ulacrali)apille.

Scheiliendurchmesser 3 mm, Armlänge 8 mm, Armbreite an der

Dasis 1 mm, drei Mund})apillen, etwas ungleich, gerumlet, sich nicht

berührend. Zwei Zahnpapillen, welche sich ganz ähnlich verhalten,

wie die innersten Mundpapillen bei Amphiura, stehen am Mundwinkel;

zwischen ihnen tritt der ventrale Zahn hervor. Die Mundschilder sind

gerundet mit dreieckiger , nach innen vorspringender Spitze. Die

Seitenmundschilder sind schmal, stark di^ ergierend, nach außen etwas

breiter, als nach innen. Das erste Unterarmschild ist klein, rauten-

fcirmig, die folgemlen wenig länger, als breit, sie werden proxinml

von den Seitenarmschildern eingeschnürt, doch nicht vollkommen ein-

geschlossen. Die Seitenarmschilder erscheinen stark aufgetrieben, die

OberarmSchilder breiter als lang, erhaben, (juer oval, von der Hälfte

des Armes an proximal .eingeschlossen durch die Seitenarmschilder.

Das erste Schild fällt noch in die Scheibe und ist doppelt, die

folgenden sind einfach. Die Dorsalplatten der Scheibe sind dick,

schuppenartig, gleichmäßig groß, mit den Rändern sich deckend, die

Radialschilder klein, wenig von den Schupi)en der Scheilie verschieden,

nach dem Centrum der Scheibe divergiereiul und weit getrennt durch

eine breite, cjuerovale Schuppe und drei zentralwärts gelegene kleinere

Schuppen, die eine Reihe bilden. Es sind drei Armspinen vor-
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liaiidcii, die sich im ;iiir!.'i'cii Drittcil des Arnies auf zwei kurze.
s|>uidell(ii'uiiii(" Spinell reduciereii. 'reiitakelscliuppenzwel, selir kurz, flach.

\ Oll dieser Art ist leider nur ein, wahrscheinlich jiiiu^es

Exeinplar vorhaiideii. Dasselbe wurde nach Katalo.ti' in llaiiilniin mit
Am})hiuraarten aus allerliaud IJetite ausi-vlesen. Die lail.iin.u im I.eheu
konnte (h'iiinach nicht verzeichnet sein.

Ophioglypha />//?;/.

0. MaHeiisi u. s,,. (l'io-. s. a—h.) Scheil)e flach, mit rnäüio- Ophiogiypha

lani;eii Aiineii. Seitenniundschilder ^toü und langgestreckt, nach ^l^.l.^I'"•tensi n. .sp.

iMundseite verdickt, nach auüen verschmälert, keine einfacdie Platte
nach iimen von den Seitenmundscliildern. Radialschilder und Scheihen-
platten erster Ordnung dick, rund, von gleicher Gröfse. Mundpapillen
lind Schuppen dei- .Mundtentakel länglich viereckig, dick, Seiten-
armplatten dick, in der Mitte der Unterseite sich berührend. Eine
kleine i)a|)illenartige Arnisi)ine. Kadialschilder mit einer Reihe
Papillen am Rande. Scheihendurclimesser ö mm. Armlänge 14 mm.
Breite der Arme an der Basis 1 mm.

Mundpapillen viereckig, dick, eine am Mundwinkel, vier an
den Rändern. Die zwei ersten quadratisch, die dritte doppelt so
lang, als breit, die vierte l)ildet den Rand des Mundtentakels, der
auf der andern Seite von ;] Papillen begrenzt wird. Mundschild
klein, stumpf fünfeckig, die äußeren Ecken abgerundet, der innere
Winkel vorgezogen, spitz. Die Länge der Platte verliält sich zur
Breite, wie 1,4: 1

.
Die Seitenmundschilder sind länglich, nach innen

verbreitert, oval, sich mit den Rändern berührend, nacli aur3en spitz,

an den vorderen Seitenrändern des Mundschildes verlaufend. Sie sind
sclimaler, als bei der nächst verwandten 0. Deshayesii Lym. auch
kommt keine einfache IMatte einwärts der Seitenmundschilder vor,

wn"e l)ei dieser Art.

Die erste Unterarmplatte ist l)reit, mit abgerundetem AuÜen-
rand, die folgende dreieckig. Die Seitenarmplatten sind dick und
treten auf der Untei-seite in der Mittellinie zusammen und zwar mit
immer l»reiterer Eläche, je mehr sie sicli dem Ende der Arme nähern,
wobei die Unterarmiilatte immer mehr verkleinert wird. Dorsal
werden die Seitenarmplatten getrennt (hncli die Dorsalarmplatten. Von
diesen ist die erste lu'eit. (pier verläiig(Mi, die folgenden sind stumpf-
eckig hexagonal, so hing wie breit; von dem ersten Dritteil des
Armes an werden sie mehr verläng.'rt, rhombisch, mit verlängerter
proximaler Spitze, im letzten Dritleil keilf.irmig. Zugleich treten
die Seitenarmplatten auch nach oben j)roximal zusannuen. bis gegen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



lf)2 Stndpv, SePstfniP Si'ul-Georoions.

die Spitze liiii auch die dorsale Ariii])latte fast verdräuot ist. Nur

eine einzige, kleine, paijillcnartiiii'e Seitenarnis))in('. drei kurze And)ula-

cralpapillen. Die Selieil)e ist erhaben, dicht ])edeekt mit einer centralen,

fünf radialen und fihif interradialen Hauptplatten, aufweiche noch fünf

radiale Hauptplatten folgen. Diese Platten sind durch kleinere, drei-

eckige Secundär- riättchen mit einander verbunden. Die Kadialschilder

sind rund, so lang wie l)reit, so groü wie die Hauptplatten und durch

zwei radial folgende Platten getreinit. Jede trägt am Scheilx'in'ande

eine Keihe von S Pa])inen. Die ( lenitalspalten sind schmal, ihre Ränder

von kleinen Papillen besetzt.

Am nächsten kommt diese Form der (). Deshayesii Lym.

von Kerguelensland, sowohl nach allgemeinem Habitus, als nach der

P>eschildernng (h'r Scheil»e. Der InterschiiMl berulit nur in dem Fehlen

einer rhond)ischen Platte nach innen von den Seitenmundscliildern

und dem Vorhandensein von S Pa})illen am Kande der Kadialschilder.

0|,iaogiyph:i 0. licxacHs E. Smith. Ann. Mag. Nat. bist. ]>. .'!. Fei). 1876,
hpxactis

,S',)}/fJi, Zoology of Kerguelen Island. Fchinodermata. pg. 9.7\), pl. XVH
E. Siuitli. .

'
'

•

..,
•

^
1

.-
!

1

hg. a— c ls70. ljl)er Prutpllege s. Sfiider (li^sehleebtsdimorph. l)ei

r'.chinodermen . zoolog. Anzeiger ISSO. No. (17 ])g. 1. Dersell)e

:

Ophiuriden der (iazellee.\])edition 188P), ])g. la. Wyrille lliuniso)},

The Atlantic \o]. H. pg. )li-2. Lymini. Zoology of the Challenger.

Part. XIV, Eeport on the Ophiuroidea pg. 41, PI. XLV. fig. 1; PI.

XLVII, fig. 2.

Die zahlreichen bei Süd-(ieorgien gesammcdten F\em])lare

weiclien mir durch die (JWiüe von den durcli mich l»ei Kergucdensland

erlangten al). AVährend bei letzteren der Scheil)endurclnnesser lir»chstens

'?.] mm erreicht, sind von Süd-(ieorgien lv\em])lare mit ÜO mm Seheiben-

durchmesser und einer Armlänge von 70 mm vorhanden. Pei den

gröüeren Exemplaren kommt häutig vor, daü vorher abgebrochene

Arme neu ergänzt sind. Junge im Ih'iitraum wurden Im August

angetroften. Die Faibe wird bei älteren 'i'ieren als olivengriin bis

bi'äunlieh, dnnkelgraugriin. bei flungen citronengelb angegeben. Wurde

häufig in 1 .'^— 14 I'aden Tiefe angetroffen. Sonstige Fundorte:

Kerguelensland 5—7") Faden, Marion-Island HO—75 Faden.

Familie Amphiüridae.

Ainphiura Forh.

Amiihiuin A. affiiiis 71. f!}). (l''ig. 0, a. 1).) Sclicibc auf beiden Seiten mit
aitiius 11. sp. oyopjoii Schuppen bedeckt, zwischen denen kleinere gidagert sind. l''ünf

Mundpapillen jederseits, wovon eine unter (U'ni /ahne. Fine Tentakel-

schuppe, vier Seitenarmspinen.
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S('li(Hl)eii(liircliin('ss('r :'> nun. Arniliiiiüc 10— 12 mm, Armhrcito

au der Sclicibe 1 iiiiii. Vau l':i:ir Licruiidctci- Mniiditaiiillcii an der

8j)it/o des MuMdccksliickcs, vier diiiinc, siui/c rai)i!l('U an jeder Seite.

Die Mundseliilder hreit, i'iinfecki,u-, iiacli innen sicli /us|)ilzend. Seiten-

mimdseliilder in der Mittellinie sieh berührend, länger als breit, naeli

anüen breiter als naeli innen. rnterarmi)la1ten scchseekiti', so lang

Avie breit; in (h'r distalen Hälfte der Arnierstreekun^' werden sie fiinl'eekig,

mit proximal gerichteter Spitze. Seitenarmi)latten diek. bis zwei Dritteil

(1er Armerstreekung sieli ventral kaum berührend, gegen die Spitze

zusammentretend. Olterarmplatten breit, (pier verlängert, hoch, mit

abgerundetem Contour; distahvärts werden sie allmäldig schmaler,

gegen die Spitze hin Averdeu sie durch die nach oben zusammentretenden

Seitenarmplatten eingeschlossen. Scheibe dick, rund, mit grcißeren,

sich iricht deckenden Schildclien bedeckt, die regelmäüig angeordnet

sind ; die größeren wei-den durch kleinere, dreieckige Schuppen von

einander getrennt. Radialschilder schmal, nach innen divergirend und

von einander durch vier Schilder getrennt. \'on diesen steht einer

nach dem Scheibenrand, daini i'olgen zwei nebeneinander, dann tMuer

zentrahvärts. Die l'nterseite des Interl)rachialraumes mit zahlreichen

kleinen Schup])en bedeckt. Vier Seitenarmstacheln, die kurz und spitz

sind. Eine kleine Ambulacralpapille.

Im Lel)en die Scheibe lila, die Arme gelblich. Stidit der

A. tomentosa von Kerguelensland am nächsten, diese entbehrt aber

der Amhiilacralscliup})e. Zahlreiche Exemplare, au Tangwurzeln gefunden.

No. 7017, 7018, 1!) und )H).

A. Lvmaiii u. '^p. (Kig. 10, a. b.) Scheil)e auf l)eiden Seiten Amphiun
. , .

^
Tiyuiani ii.

mit Schuppen besetzt, die Schu])])en der Dorsalseite iem gekth-nt.

Keine Tentakelschuppe, Radialschilder klein, schmal, durch eine Reihe

Schuppen getremit. Im Anfang der Arme 5 Armsi)inen, die zwei

oberen dop))elt so lang, ^als die miteren, im weiteren Verlauf 4 kurze

Spinen. rnterarmschilder viereckig, länger als breit. Scheibendurch-

messer 3,5 mm. Arme an der liasis 1 mm. Drei Mundpapillen

jederseits, alle spinenartig, cvlindrisch, die innersten an der Ecke

der Mundschilder, die äul.Jersten an der Basis, durch einen Zwischen-

raum von den zweiten Mundpapillen getrennt uiul tiel'er angesetzt.

Mundseliilder klein, gerundet, mit einwärts gerichteter Spitze, Seiten-

mumlschilder dreieckig, schmal; die einwärts gekehrten Spitzen bei-iUn-en

sich nicht in der Mittellinie». Die erste Unterarmplatte ist klein,

beilh'irmig, indem der Inneiirand breit und al)gerundet ist, während

die r>asis dni'ch die Seitenarmplatten eingeschnürt wird. Die folgenden

l'nterarmplatten sind \iereckig, länger als breit, der proximal gerade
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Iiiiienrand Avird ^eoen den distalen Teil des Armes zu durch die

Seiteiimundscliilder vereut^t und zuletzt in eine })roxinial ^eiiehtete

Spitze zusammentiedrüekt. Die Seitenarmscliilder sind erhal)en, ventral

sieh nach der Mittellinie nähernd, dorsal vollkomnien iietrennt.

l)(^rsalschilder rundlich, zui^espitzt, in dem })ro\inuilen Teil des Armes

so lang' wie breit, im distalen l)reiter als lang, proximal verschmiilei't

durch die Seitenschilder. Scheibe mit dünnen, sich deckenden Schuppen,

die vom Zentrum ausstralen. Eadialschilder klein, sclnnal, granulirt,

die Innenränder von Schuppen l)edeckt, ])arallel. Dazwischen (4ne

Rt'ihe von drei Schu])i)en. Unterseite mit sein- kleinen Schii])pchen

])edeckt.

Arms})inen zuerst in der Zahl von fünf, wovon die zwei

dorsalen doppelt so lang, als die ventrjilen. Im distalen 'J'eil des

Armes von der Hälfte der Armerstreckung an werden es vier kurze,

gleich lange Stacheln. Tentakelschup})en fehlen. Fünf Exemplare.

Scheilie lila, .Vrine gedblich. An Tangwnrzeln gcl'iinden. (Dr. r. d. Sfeinen).

No. 7()22. Steht am nächsten A. magellan ica Ljgm.. welche alier

sechs Armspinen und eine Tentakelschuppe ))esitzt.
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Erklärung der Abbildungen,

Tafel I.

Fig. 1. I'c (1 i cd last er o f lo r a di at iis )i. sp.

a. Von oben wenig vergrößert.

1). Seheibe uiul ein Arm von oben.

c. Sclieibe und ein Ann von nuten.

(1. Gekrenztes Pedieellar.

e. Tenninaliilatte des Ai-ines von unten.

Fig. 2 Pedieel laster Sarsii tt. xp.

H. Von o))eu.

1). hJcheilie nnd Arm von unten.

P^ig. 3. A s t e r i a s g e o r g i a n a ii . fip.

a. \'f)]\ oben.

b. Dorsal.skelet uarli Kutl'ernung der Htaeheln.

c. Unterseite.

d. Pediceliarieu

P'ig. 4. Asterias Steiueui ». sp.

a. Von ol)eu

b. Scheibe und Arm von unten.

Fig. 5. Stie haster uutrix ii. sp.

a. Von ölten.

b. Seheibe uud Aini von unten.

c. Von unten mit zwei Jungen vor der Mundöffnuug.
d. Doisales Seheibeuskelet nach Kuliernung der Stacheh].

Tafel II.

Fig. 5. Stich aste r nutrix ;(. sp.

e. Sehematische Darstelhiug des linitraumes. Querschnitt.
f. Junger Seestern aus dem Ünilraiim Von olien.

g. Armwirliel dessenicn.

h. Junger Scestern neu gelioren. Von oben.
i. Armwirliel (b^sselben.

k. Gekreuztes l'edicejlai-.

1. Gerades Pedieellai-,
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jßß Piezeichnung der Alilnldungcn.

Fig. G. Crilirclla Pa <j,eu atech er i n. sjh

a. Von üben.

b. Von unten.

Fig. 7. ()phi o cerami s antarctica n. sj).

a. Von oben.

b. Von unten.

Fig. 8. Ophioglypha Martensi n. sp.

a. Von oben.

b. Von unten.

Fig. 9. Amphiura ai'finis ».. s;^''-

a. Von oben.

b. Von unten.

Fig. 10. Amphiura Lymani n. sj).

a. Von oben.

b. Von unten.
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